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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaetion und Expedition
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaetion
9--10 und 2--3 Uhr.

Merſeburger Kreisblatt.
Fagevratt für Hkadt und and.

Sechszigſter Jahrgang
E. 227. Donnerstag den 29. September. 1887.

[J„[]„;„ Zviereelſähelicher Mhonnementsyreis in der Expedition und de und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 140 Mark, vurg die wen e 1,60 Mark,

durch die Stad Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten-Ammahme bis 10 Uhr Vormittags.
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Zur gefälligen Beachtung
Abonnements für das vierte Quar-

tal 13887 auf das
Merſeburger Kreisblatt,

Amtliches Organ der Merſeburger
Kreis- Verwaltung.

Gratisbeilagen: „Unterhaltungsblatt“
(wöchentlich) „Der Oekonom“ monatlich
2 mal) werden zu dem bisherigen Preiſe von
der Expedition (1,20 Mk.,) den Ausgabeſtellen
(1,20 Mk.,) unſern Boten (1,40 Mk.,) ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten (1,50 Mk.) und von den
Stadt und Landbriefträgern (1,90 Mk.) ent-
gegengenommen.

Unſere Boten ſind mit der Einzieh-
ung der Abonnementsbeträge gegen
Aushändigung einer von uns ausge
ſtellten Quittung beauftragt.

Das Merſeburger Kreisblatt
veröffentlicht in ſeinem amtlichen Theile

alle Verordnungen und Erlafſſe
des Königlichen Landrathes Herrn
Weidlich, der Polizei- Behörden des
Kreiſes und der Stadt Merſeburg,ſowie die Bekanntmachungen der hieſig za

Königlichen Militär-, Civil- und
ſtädtiſchen Behörden, von denen
wir beſonders die für den Handel-
und Gewerbetreibenden wichtigen
Verdingungen, Verkäufe, Ver-
pachtungen, Auctionen c. hervor-
heben.

Jm Feuilleton begann in Nr. 219 eine inter-
eſſante Erzählung „Der Tannhofserbe“ von
A. von der Elbe, welche allen neu hin-zutretenden Abonnenten gratis nach
geliefert wird.

Anzeigen jeder Art finden durch das „Mer-
ſeburger Kreisblatt“ außer in Merſeburg
namentlich auf dem Lande eine große, erfolg-
reiche Verbreitung.

Expedition des Kreisblatt.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Nach Mittheilung der Direction der Provinzial

Lehr Anſtalt zu Wittenberg können
erſonen, welche in re ihre Entbindung

abwarten wollen, vom 1. October 1887 bis
Mitte März 1888 und. zwar vier Wochen vor
der Niederkunft unentgeldlich aufgenommen werden.

Merſeburg, den 23. September 1887.
Der Kög gliche Sondratb.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte und Ortsvorſtände, bezw. die

Gutsvorſtände der rentenbankrentenpflichtigen Ge-
meinden bezw. Gutsbezirke des hieſigen Kreiskaſſen-
Bezirks werden aufgefordert,

1. die Rentenſtammliſten und
2. die Rentenbank-RentenHeberollen

zur Feſtſtellung für das Etatsjahr 1888,89 bis

ſpäteſtens zum 20. Oetober er. bei Ver
meidung der Abholung durch expreſſe Boten auf
Koſten der Säumigen an die unterzeichnete Kaſſe
einzuſenden.

Die Beſtimmungen der 88 17--20 der Renten-
bank-Jnſtruction vom 13. März 1851, nach wel-
chen von den Magiſträten bezw. Ortsvorſtehern
bei jeder ſtattgehabten Beſitzveränderung renten-
pflichtiger Grundſtücke ein Umſchreibungsprotocoll
an die unterzeichnete Kaſſe einzureichen war, wer
den dahin abgeändert, daß es künftig der Ein-
d von Umſchreibungsprotocollen nur noch
in ſolchen Fällen bedarf, in denen die Renten-
pflicht der veräußerten Grundſtücke im Grundbuche
nicht eingetragen ſteht.

Die Einſendung qu. Umſchreibungs-Protocolle
iſt ebenfalls bis zu genanntem Termine zu be-
wirken und werden Formulare dazu nach wie
vor auf Erfordern von der unterzeichneten Kaſſe
verabfolgt.

Merſeburg, den 22. September 1887.
Königliche Kreis-Kaſſe-

Naumann.
Bekanntmachung.

In den beiden letztvergangenen Jahren, zur
entſprechenden Jahreszeit, iſt von uns eine
Bekanntmachung (nicht Localpolizeiverordnung)
erlaſſen worden, inhalts deren, um Unglücksfälle
im hieſigen Polizeibezirke möglichſt abzuwenden,

die Hausbeſitzer bezüglich deren Stellvertreter
aufgefordert worden ſind, von Beginn der Dunkel-
heit ab die Haus und Treppenfluren gehörig
zu erleuchten.

Wir hatten demnach nur eine warnende Be
kanntmachung, nicht eine Polizeiverordnung er-
laſſen, wie z. B. die Polizeiverwaltung der Stadt
Halle a. S, dieſe mit der Maßgabe, daß die
Haus und Treppenfluren zu erleuchten ſind, ſo
fern die Gebäude nicht von Eintritt der Dunkel-
heit ab gegen die Straße dauernd abgeſchloſſen
gehalten werden.

Inzwiſchen iſt ein Urtheil des Königlichen
Oberverwaltungsgerichts zu Berlin vom 19.
September 1883 ergangen, bezüglich Anfang
dieſes Jahres in den „Entſcheidungen des ge
nannten Gerichtshofes“ mitgetheilt worden.

Wir wiederholen heute unſere Bekanntmachung
vom vorigen Jahre mit dem Bemerken, daß die
Hauseigenthümer, bezüglich Stellvertreter, Grund

ſtücksverwalter und Kaſtellane öffentlicher Ge-
bäude, ohne Rückſicht darauf, daß etwa von
dieſen die Ausführung der Beleuchtung (bezüglich
des Verſchloſſenhaltens) des Hauſes anderen Per
ſonen, namentlich den Miethern übertragen worden
iſt, im Falle eines Unglücks nach den beſtehenden,

civilrechtlichen Beſtimmungen regreßpflichtig, be

züglich wegen fahrläſſiger Körperverletzung kri-
minalrechtlich verantwortlich werden.

Die Befugniß der Polizeibehörden von den
Eigenthümern bewohnter Häuſer die Beleuchtung

der Treppen und Fluren zur Fernhaltung von
Gefahren für Leben und Geſundheit der auf
denſelben verkehrenden Perſonen bei mangelndem
Tageslicht zu fordern, hat das Königliche Ober
verwaltungsgericht in dem obengedachten End-
urtheile des erſten Senats vom 19. September
1883 endgültig anerkannt.

Merſeburg, den 27. September 1887.
Die Polizeiverwaltung.

J. B. Ott e.
PpolizeiVerordnung.

Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes
über die Polizei Verwaltung vom 11. März 1850,
ſowie des S 143 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird mit

Zuſtimmung der hieſigen Gemeindebehörde be
ſtimmt:

„das Verbrennen von Kartoffel
kraut iſt in hieſiger Feldflur ver
boten.“

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmung
ziehen Geldſtrafe bis zu neun Mk., im Un-
vermögensfalle verhältnißmäßige Haft nach ſich.

Merſeburg, den 23. September 1887.

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche
im Jahre 1888 ein bisher betriebenes Hauſirge-
werbe fortſetzen, oder ein ſolches neu anfangen
wollen, ſowie diejenigen welche Legitimations-
karten zum Aufſuchen von Waaren- Beſtellungen
zu erhalten wünſchen, werden hiermit aufgefordert,
ſich bis zum 20. October er., im hieſigen Polizei
Büreau perſönlich unter Vorlegung des letzt
jährigen Gewerbeſcheines zu melden.

Diejenigen, welche ſich bis zur angegebenen
Zeit nicht gemeldet haben, haben es ſich ſelbſt
beizumeſſen, wenn ſie mit Eintritt des neuen
Jahres den Gewerbeſchein bezw. die Legitima-
tionskarte nicht erhalten und daher den Betrieb
nicht fortſetzen reſp. nicht beginnen können.

Merſeburg, den 21. September 1887.
Die Polizei Verwaltung.

J. V.: Otte.
N ichtamtlicher Theil.

Merſeburg, 28. Sept. 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Der Bundesrath hielt Dienſtag unter

dem Vorſitz des Staatsſekretärs von Schelling
eine Sitzung ab. Die Ausführungsbeſtimmungen
zum Branntweinſteuergeſetz wurden genehmigt,ebenſo die beantragte Verlängerung des kleinen

Belagerungszuſtandes für Berlin und Hamburg.
Sodann wurden noch einige Verwaltungsſachen
erledigt.
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Nach Berichten, welche aus Warſchau
eingehen, ſind ruſſiſcherſeits verſchiedene Pläne,
welche auf eine Vermehrung der nach dem
Weſten führenden Eiſenbahnen abzielen,
wieder aufgenommen worden. Da dieſe
Meldungen mit den Berichten über die Anleihe-
verhandlungen in Paris zuſammenfallen, ſo liegt
die Vermuthung nahe, daß hier ein Zuſammen-
hang obwaltet. Bei den projectirten Bahnlinien
handelt es ſich meiſt um ſtrategiſche Bahnen.

Die Provinzial-Steuer- Direction
in Berlin bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß
die erhöhte Steuervergütung nur für Brannt-
wein gezahlt wird, welcher vor dem erſten
October entweder aus dem deutſchen Steuergebiet
thatſächlich ausgeführt oder unter Annahme der
Eigenſchaft einer ausländiſchen Waare auf eine
öffentliche Niederlage gebracht oder thatſächlich
denaturirt wird. Die ſämmtlichen Steuerbehörden
haben gegenwärtig die Weiſung erhalten, Frucht
ſäfte, welche zur Konſervirung mit 18 bis 20
Procent Branntwein verſetzt ſind, der im neuen
Branntweinſteuergeſetz angeordneten Nachver-
ſteuerung nicht zu unterwerfen. Hiernach würden
auch die Kirſch- und Himbeer u. ſ. w. Liköre,
ſofern dieſelben nicht einen höheren Alkoholgehalt
als 20 Procent nach Tralles haben, allgemein
von der Nachſteuer befreit ſein.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus
nahm am Dienſtag den Geſetzentwurf betreffend
den Bau ſtrategiſcher Bahnen in zweiter
Leſung ohne Debatte mit 135 Stimmen ein-
ſtimmig an. Das Ausführungsgeſetz zum
landwirthſchaftlichen Unfallverſicherungs Geſetz
wurde einer Kommiſſion überwieſen.

Die Erſatzwahl in Sagan-Sprottau
findet am 8. October ſtatt.

Auf Andrängen des Königs wird
das Miniſterium den Kammern abermals ein
Geſetz wegen perſönlicher Ableiſtung der
Militärpflicht unterbreiten. Jm Sommer
wurde das bezügliche Geſetz nur mit einer Mehr-
heit von wenigen Stimmen und wegen der
ſchlaffen Haltung der Regierung abgelehnt. Bei
einiger Energie iſt eine neue Vorlage ſchon
durchzubringen.

Spanien. Die Königin Chriſtine bereiſte die
nördlichen Provinzen des Landes, die eigentliche
Heimath der Karliſten. Mehrere Tage lang
ging Alles gut. Jn Bilbao hat ſie aber einen
ſo furchtbar kühlen Empfang gefunden, daß ſie
es vorgezogen hat, heim nach Madrid zu reiſen.
Don Carlos hat während ſeiner kürzlichen Durch-
reiſe durch Frankreich mit mehreren hervor
ragenden Karliſtenführern verhandelt. Die
Karolineninſeln bringen den Spaniern
wenig Segen. Auf der Jnſel Ponape iſt ein
Aufſtand der Eingeborenen gegen die
50 Mann ſtarke ſpaniſche Beſatzung ausgebrochen.
Die Eingeborenen ermordeten den Gouverneur
und verwundeten einen anderen Officier. Auch
der größte Theil der Mannſchaften wurde auf
der Flucht erſchlagen.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph und
Erzherzog Albrecht ſind in Peſt eingetroffen, wo
morgen Donnerſtag die Eröffnung des unga-
riſchen Reichstages erfolgt. Jn der Thron-
rede wird die Hoffnung auf dauernde Er-
haltung des europäiſchen Friedens
ausgedrückt werden. Der Rücktritt des Erz-
herzogs Johann aus dem Militärdienſt macht
noch immer viel von ſich reden. Die wahre
Urſache ſoll theils in perſönlichen Verhältniſſen
des Erzherzogs, theils in dienſtlichen Rückſichten
zu ſuchen ſein. Die N. Fr. Pr. beſtätigt,
daß es in Friedrichsruhe zu einer Verſtändigung
über die Erneuerung des deutſchöſterreichiſchen
Handelsvertrages nicht gekommen ſei. Es werde
nur eine Verlängerung um ein Jahr ein-
treten.

Frankreich. Der franzöſiſche Miniſterrath be-
ſchäftigte ſich Dienſtag mit dem Zwiſchenfall
an der Grenze. Da die Ueberzeugung vor-
herrſcht, die ganze Angelegenheit werde ruhig
geſchlichtet werden, wird der Botſchafter Herbette
nicht ſofort nach Berlin zurückkehren. Die Po
lizei verhaftete einige Zeitungsverkäufer, welche
den „Jntranſigeant“ mit dem Rufe: „Meuchel-
mord zweier Franzoſen durch Deut-
ſche!“ ausſchrieen.

Jtalien. General San Mazzano iſt zum
Kommandeur der bevorſtehenden italieniſchen
Expedition gegen Abeſſynien ernannt.

Orient. Belgrader Nachrichten verſichern, daß
in den letzten Wochen ernſtliche Verſuche zur
Ausſöhnung des ſerbiſchen Königs
paares unternommen wurden. Obſchon ein
voller Erfolg bisher nicht erreicht wurde, liegen
doch Anzeichen vor, welche erhoffen laſſen, daß
r e Bonitng thatſächlich ſpäter erzielt werden

ürfte.
Berichte aus Konſtantinopel melden, die

Großmächte hätten die türkiſchen Vorſchläge, be
treffend die Entſendung eines türkiſchen
Kommiſſars in Begleitung von Dele-
gierten der Großmächte zur Wiederher-
ſtellung der Ordnung in Bulgarien angenommen.
Es wird nun aber noch die Hauptſache zu be-
ſchließen ſein, nämlich, wie ſich die Kommiſſion
Reſpect verſchaffen ſoll.

Fürſt Ferdinand ſoll unter Geldmangel
leiden. Die für Dienſtag angeſetzte Audienz
des engliſchen Konſuls beim Fürſten iſt auf
Wunſch des Erſteren verſchoben worden. Der
Konſul begründete ſeinen Wunſch durch Jnſtruc
tionen, die er aus London erhalten habe.

Emin Paſcha meldet aus dem Sudan, in
ſeiner Provinz ſtehe Alles gut. Es liege kein
Anlaß für ihn vor, mit Stanley's Expedition
zurückzukehren. Wozu veranſtaltete man die letztere
dann überhaupt

Kolonien und Reiſen.
Dr. Zintgraff, welcher am Elephanten-

ſee im Kamerungebiet eine neue Station errichten
ſoll, iſt mit dem badiſchen Premierlieutenant
Zeuner dorthin abgereiſt. Die beiden Herren
haben vor ihrer Abreiſe noch aſtronomiſchen
praktiſchen Unterricht genoſſen, um in den Zeit-
und Ortsbeſtimmungen größere Uebungen zu er-
halten. Die Koſten der Expedition werden aus
den alljährlich vom Reichstage bewilligten 150000
Mark für die Afrikaforſchung gedeckt.
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Provinz und Umgegend.
Weißenfels. Des betrügeriſchen Bankerotts

dringend verdächtig wurde der Kaufmann Sch.,
welcher früher hier in der Jüdenſtraße ein Putz-
waaren und Poſamenten-Geſchäft betrieb, in
Berlin verhaftet und nach Naumburg in Unter-
ſuchungshaft abgeführt.

Jn Magdeburg hat der deutſche Verein
für Armenpflege und Wohlthätigkeit ſeine Jahres-
verſammlung abgehalten.

Jn Schönhauſen, dem Stammſitze des
Reichskanzlers, ſoll ein großer Springbrunnen
angelegt werden. Auch anderweitige Verſchöne-
rungen und Verbeſſerungen ſollen in dem Orte
in Ausſicht genommen ſein.

Die Strafkammer in Gera verurtheilte den
Schriftſteller Perls-Berlin wegen des Ausdruckes
in ſeiner Reichstagswahlrede, daß „Elſaß-Loth-
e geraubt worden ſei,“ zu 100 Mk. Geld-
ſtrafe.

Locral- Nachrichten.
Anläßlich fünfzigjähriger Dienſtzeit hat Se.

Majeſtät der König geruht, dem Königlichen
Landrentmeiſter Herrn Steffenhagen hier
den Kronenorden dritter Klaſſe zu ver-
leihen.

Die Herbſtferien des hieſigen Gymna-
ſiums ſowohl, als auch die der ſtädtiſchen
Schulen beginnen nächſten Sonnabend, d. 1.
October, und dauern überall 14 Tage.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Der Verbindungsweg in Rampitzer Flur

zwiſchen dem KötzſchauDürrenberger und
dem Kötzſchau-Rampitzer Communications-
wege iſt behufs Abbau der Kohle bis auf Weiteres
für den Verkehr geſperrt.

Klein-Göhren. Der hieſige Fleiſcher
meiſter Eichhof wurde wegen Unterſchlagung
ſteckbrieflich verfolgt und war im Mai ds. Js.
nach Amerika geflohen. Weil er aber dort den
erhofften Verdienſt nicht gefunden hatte, ſo kehrte
er enttäuſcht am Freitag Abend ganz unerwartet
zu den Seinigen zurück und ſtellte ſich am
Sonnabend freiwillig dem Amtsgerichte zu Lützen,
um die verdiente Strafe zu erleiden und dann
einem ehrlichen Erwerb nachzugehen.

Jn Groß und Keingöhren iſt unter
Kindern und Erwachſenen die heimtückiſche brandige
Rachenbräune epidemiſch ausgebrochen, die
bereits in einer Familie zwei Opfer forderte.

Auf dem Ausſtellungsplatz in Lauchſtedt
ereignete ſich am Sonntag ein ſchwerer Un
glücksfall. Die Firma O. Neitſch-Halle hatte
eine transportable Feldeiſenbahn gelegt und ließ
auf den auf abſchüſſigem Terrain gelegten Schie
nen drei zuſammengekoppelte Wagen, deren einer
mit Rüben beladen war, hin und herfahren.
Als dieſe Manipulation eingeſtellt war, beſtiegen
ca. 50 Kinder einen der Wagen, die von Unbe-
fugten zum Schloßberg hinaufgeſchoben worden
waren, und fuhren mit demſelben herab. Der
Wagen ſchlug aber an einer ſtarken Kurve um,
die Kinder wurden hinausgeſchleudert und erlitten
zum Theil erhebliche Verletzungen. Außer zahl-
reichen leichteren Verwundungen, welche hierbei
vorgekommen ſind, haben drei Kinder gefährliche
Knochenbrüche erlitten.

Freyburg. Der „Nat.-Ztg.“ wird zu
dem Auftreten der Reblaus geſchrieben: Es iſt
jetzt bekannt geworden, wie das Jnſect eingeführt

wurde. Ein Stabsarzt a. D. Dr. med. K.
im benachbarten Pödeliſt, der die Feldzüge 70/71
mitgemacht, ſetzte ſich auf einem Landgütchen zur
Ruhe, legte in ſeinem Garten eine Rebſchule an
nach der Art, wie er es in Frankreich geſehen, be
zog aus verſchiedenen Gegenden Frankreichs Reb-
ſorten und verkaufte und verſchenkte davon nach ver-
ſchiedenen Orten hin. Durch dieſe Rebenbezüge ſoll die
Reblaus verſchlepptworden ſein. Einheiterer Vor
fall trug ſich kürzlich in einem Weinberge bei Eulau,
einem Naumburger Herrn gehörig, zu. Der mit
der Unterſuchung dieſes Berges amtlich betrauten
Commiſſion wurde durch einen Arbeiter kurz und
bündig der Eintritt verweigert mit dem Bemerken,
daß bereits Tags vorher dieſer Berg durch mehrere
ſachverſtändige Herren aus Naumburg unterſucht
und reblausfrei befunden ſei. Dies konnte natür-
lich die beauftragten Herren nicht abhalten den
Eintritt ſchließlich zu erzwingen. Das Reſultat
der Unterſuchung war ein überraſchendes: Die
Phylloxera wurde in großen Mengen und zwar
in unmittelbarer Nähe jener Stöcke, die bereits
unterſucht waren, vorgefunden.

Vermiſchte Rachrichten,
Mord in Berlin. Der Nachtwächter Braun

aus dem Revier der Eliſabethkirchſtraße wurde
Dienſtag früh mit tiefen Stichen im Hals an
einem Gitter erhängt aufgefunden. Das Geſicht
war mit Schnupftabak bedeckt, ſo daß anzu
nehmen iſt, der Mörder habe den Beamten bei
dem Zuſammenſtoß geblendet und ihn dann ge-
tödtet. Der Polizeibericht meldet darüber amt-
lich: Bald nach 6 Uhr wurde in den mit einem
hohen Eiſengitter umgebenen Anlagen der Eliſa-
bethkirche durch den Parkwächter an einem Baum
mittels Riemens aufgehängt, die Leiche des ſtädti
ſchen Wächters Braun gefunden und durch einen
herbeigeholten Schutzmann ſofort abgeſchnitten.
An dem Halſe des Todten, der um 3 Uhr noch geſehen
war, befanden ſich zwei Stichwunden, von denen die
eine zweifellos mit einem in der Nähe liegenden
blutbefleckten Stemmeiſen beigebracht iſt. Auf
der Treppe zur Sakriſtei waren mehrfach Blut
ſpuren und an der Thür ein von einem Stemm-
eiſen herrührender Eindruck bemerkbar. Eine große
Menge hellbraunen Schnupftabaks lag umher,
auch das Geſicht des Wächters war bedeckt da
mit. Sein mit Blut und Haaren bedeckter Säbel
lag an der Erde, ſo daß alſo der Thäter ver-
wundet wäre, der beim Einbruchsverſuch in die
freilich keine Werthſachen bergende Kirche von
Braun überraſcht iſt. Auffallend iſt aber, daß
keine Blutſpuren nach dem Gitter führen. Mög-
licherweiſe liegt daher nur Selbſtmord vor, den
Braun durch die ſcheinbaren Spuren eines Ver
brechens verdecken wollte.

Jn Aachen ſoll ein Anarchiſt verhaftet ſein,
welcher unter Beihilfe Lieske's ſ. Z. den Polizei
rath Rumpf in Frankfurt a. M. ermordet hat.
Der Verhaftete ſoll der eigentliche Thäter ſein.

Der neueſte Zwiſchenfall an der franzöſiſchen
Grenze. Die franzöſiſchen Blätter haben ſich
jetzt etwas beruhigt, nehmen es aber als ſelbſt
verſtändlich an, daß die volle Schuld auf deutſcher
Seite liegt, und erwarten demgemäß eine umfang
reiche Genugthuung. Der deutſche Soldat Kauff-
mann, der die Schüſſe abgefeuert, erklärt ganz
beſtimmt, er habe drei Mal gerufen und erſt
geſchoſſen, nachdem er keine Antwort erhalten.
Er ſtand etwa achtzig Meter von der Grenze
hinter Bäumen verſteckt und gehorchte lediglich
den, wegen der zahlreich dort auftretenden Wilddiebe

n
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ſtrengen Vorſchriften. Die franzöſiſchen Jäger
wollen gar keinen Ruf gehört haben nach einer
anderen Verſion befanden ſich die Getroffenen
auf deutſchem Boden, konnten ſich aber noch über
die Grenze zurückſchleppen. Der getödtete
Brignon hinterläßt eine Wittwe und vier Kinder.
Botſchafter Graf Münſter in Paris hatte
mehrere Beſprechungen mit Miniſter Flourens
wegen des Vorfalles. Nach den amtlichen
deutſchen Ermittelungen am Thatorte
hat ſich ergeben, daß der Soldat Kauf-
mann die Schüſſe thatſächlich auf
deutſchen Boden abgegeben hat, nach-
dem ein dreimaliger Haltruf er-
folglos geblieben war. Die Kugeln
haben auch auf deutſchem Boden ein-
geſchlagen, die Getroffenen habenalſo,
vielleicht irrthümlich, die Grenzeüber-
treten, ſind verwundet und haben ſich
dann über die Grenze zurückgeſchleppt.

Der erſchoſſene Piqueur Brignon iſt Montag in
ſeiner Heimath Raon begraben. Der Zuſtand
des verwundeten Lieutenants von Wangen iſt
befriedigend. Die behandelnden Aerzte hoffen
beſtimmt, eine Amputation zu vermeiden. Die
Kugel iſt unter dem rechten Knie durchgegangen,
ohne Knochen zu verletzen. Der Vater des
Verwundeten, Baron von Wangen, iſt ein emi-
gierter Elſaſſer, deſſen Beſitzung bei Molsheim
liegt. Nach weiteren genauen Nachrichten
überſchritt die franzöſiſche Jagdgeſellſchaft die
Grenze und ſtürzte auf den Deutſchen los. Dieſer
rief ihr Halt entgegen, erreichte aber nichts und
ſchoß. Nach dem dritten Schuß erſt retirierten
die Franzoſen. Die Blutlache iſt ausdrücklich
auf deutſchem Boden konſtatiert. Der Jäger
war alſo im Recht.

Markt-Berichte.
Halle, 27. September. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr ver 1000 Kilo netto, Weizen ruhig 140
bis 159 M, feiner Landweizen über Notiz, Roggen ruhig,
118 121 M., Futtergerſte 120 130 M., Landgerſte
135 142 M., Chevaliergerſte 145 155 M., extra feine bis
M. 162, Hafer ruhig 110 116 M Mais Mark. Raps
ohne Angebot, feuchter Rübſen Mk Victoria
Erbſen 150--165 M., Kümmel excl, Sack v 100 Kilo
netto 52-54 M., Stärke rege gefr. inel, Faß v. 100 Klg.
netto 36,00 bis 37,00 M.

Ermittelte Preiſe des Großtßhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28--38 M., kleine bill,, Bohnen M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 8 M., Weizengrieskleie 8-—8, 25
M., Malzkeime helle M dunkle M.Oelkuchen 12 M Malz 27 28 M., Rüböl 46. gefordert,
Solaröl 0,825,/30 10,75 WMe., Spiritus, p. 10 000 Lit, Proe
feſt, Kartoffelſpiritus 70,90 M.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Katholiſche Kirche. Vom 1, October angefangen

bis 1. April beginnt der Gottesdienſt an Sonn und Feſt
tagen halb zehn Uhr, an den Wochentagen um halb

acht Uhr früh. C. Nolte, Pf.
Anzeigen.

Die geleſenſte Gartenzeitſchrift Auflage 26000!
iſt der praktiſche Rathgeber im Obſt- und
Gartenbau erſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert.
Abonnement vierteljährl. 1 Mark. Probenummern gratis
und franko durch die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzsch

Sohn in Frankfurt a. O:
Aus dem Jnhalt der neueſten Nummer: Der

Schläfer (Myoxus, ein nächtlicher Obſtdieb (illuſtriert)
Ein fruchtbarer Apfelbaum, oder Charlamoweky u. Graven-
ſteiner. Eine Weintraubenkrankheit (illuſtriert). Das
Verſtreichen der Schnittwunden bei der Baumzucht (illu-
ſtriert) Die Schlingpflanzen, ihre Kultur und Ver
wendung in Gärten mit deutſchem Klima (illuſtrirt)
Die Bereitung des rheiniſchen Obſtkrautes. Kleinere
Mittheilungen. Briefkaſten. Nachleſe (illuſtriert).
Frage an Mitarbeiter und Leſer.

freyhurger ſeg. und Rothvein
owie

Freyburger Champagner, Mosel-,
Rhein- und Bordeauxweine

empfiehlt billigſt Carl A am
Hochfeine Fettbücklinge,

geräuch. Heringe,
v echte Frankfurter

Würstchen
empfiehlt Paul Barth.

III
Ein Stück Einfriedigungsmauer des Gottes-

ackers zu Röſſen von 54 Meter Länge ſoll im
Wege öffentlicher Licitation vergeben werden, hierzu
iſt ein Termin auf
den 29. September, Nachmittags 1 Uhr
im Gaſthauſe zu Röſſen anberaumt, wozu
Unternehmer eingeladen werden.

Zeichnung und Anſchlag liegen im Gaſthauſe
zu Röſſen zur Einſicht aus.

Die Bedingungen werden vor dem Termine
bekannt bemacht. Der Ortsvorſtand.

P. S h,Merseburg, Bankgeschäft
empfiehlt ſich zum:

An- und Verkauf von W'erth-
papieren, Biüscontirung

von Wechseln, Besorgang von
Couponbogen, Annahme vonDepötzgeldern sowie zur Aus-
führaong aller e schlagenden
Geschäfte unter Zusicherung
billägster und promptester Be-

dien ung
Das Bankegescheift von

SChömn lich
gewährt auf Spargelder bis auf Weiteres:
4 Zinſen bei 3 monatlicher Kündigung

39/0 95 D 5tägiger
Annahme u. Auszahlung erfo'gt koſtenfrei.

60090008039O 24 Ehrendiplome u. Redaillen,
O 1885 Antwerpen, 1886 Liverpool:

Goldene Nedaillen.

J 2 7)

Alle in- und ausländiſche garan-
tirt reine Weine von 79 Pf. an per
Flaſche bis zu den feinſten Gewächſen,
ferner echte Spirituoſen (Coznac,

5 Arac, Rum), ſowie Champagner
(„Duhr's Gold-Sect“) empfiehlt die

S Deutſche Weingeſellſchaft Duhr c Co.

Köln am Rhein.
Vorräthig zu Original Preiſen bei Herrn
E. Glas se in Merseburg,

Schmalestrasse 26
woſelbſt ausfährliche Preis Courante zur
Verfügung ſtehen. 9

0689090054 96096909
Münchener Spatenbräu 16 Fl. 3 M.
NürnbergerErxportbier (Keif) 16 3
Nürnberger Schankbier 18 3
Kulmbacher Erxportbier 16 3
Blume des Elſterthales 20 3
Deſſauer Waldſchlößchen 24 3
AMarkranſt. Lagerbier 30 3

Pilſener 24 3Köſtritzer Schwarzbier 25 3
Deutſcher Porter 5 3
Grätzer Geſundheitsbirr 22 3
Berliner Wrißbier 25 3
Weizenlagerbier 30 3
empfiehlt franeco Haus

die Rierhancdiung von
GOerprt Actermme.

Allen Damen, welche eine gründliche
Ausbildung im Geſange erſtreben,

empfiehlt ſich als Geſanglehrerin
Frau VIartha Straube,

Markt No. 4.
I St. 1,50 M. St.1 M.

Wunst färberei
Annahmesteſſe u. Mustfer bei

S

S SS eter Scherr Merseburgt
bietet wesentliche Vortheile.

2 Stuben, Schlafſtube, Küche und ſonſtiges
Zubehör ſind von jetzt ab zu vermiethen. Preis
60 Thlr.)

Albrecht, Friedrich ſtraße T.
Tohnender Verdienet

durch Vertrieb gewinnreichster und
leicht verkäuflicher

D Prämienloose.
Offerten sub M. W. 611 befördern

Haasenstein Vogler, Köln a Rhein.

Wäsche zum WPiätten
in u. außer dem Hauſe wird angenommen

Frau Koch, Brauhausſtr. S.
Rhein Pa. e e
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

p4

Abonnementseinladung auf

die meiſt verbreitete deutſche Wochenſchrift:

Das Erho
(Stimmen aus allen Parteie

Wochenſchrift für Dolitißk, Citteratur, Kunſt und 2öiſſenſchaft.

Das Echo bringt all wöchentlich in unterhaltender Form
Berichte über alle politiſchen, wirtſchaftlichen, wiſfenſchaft
lichen und geſellſchaftlichen Vorgänge, welche ſich in Deutſch
land und im Auslande abſpielen.
Das Echo iſt hein Parteiblatt, ſondern es läßt die
intereffanteſten Stimmen aller Parteien zu Worte kommen.
Das Echo widmet außerdem dem Leben der hohen
Kreiſe eingehende Aufmerkſamkeit.

Das Echo bringt in jeder Nummer ein bis zwei ab
?ovell 3 feshbhlung- n 31 v Tgeſchloffene Novelletten, Erzählungen u. ſ. w. aus der Feder be-

währter, zeitgenöſſiſcher Schriftſteller.
Das Erho bringt informierende Notizen, Kritiken und
Leſeproben aus den bedeutendſten Erſcheinungen des inter-
nationalen Büchermarkts.
Das Echo betrachtet es insbeſondere als
ſeine Aufgabe, dem Leben und Treiben der
Dentſchen im Auslande die liebevollſte Auf
merkſamkeit zuzuwenden.
Das Erho will ſich in jedem guten deutſchen Hauſe ein
vürgern, deshalb iſt auch ſein Abonnementspreis ein niedriger:
Vierteljährlich 3 Mark durch Poſt eder Buchhandel in
Oſterreich Ungarn bei gleichem Bezug 2 Gulden einſchl.
Stempel. Anzeigen im Echo 40 Pf. die Zeile.

Probenummern verſendet u

J. H. SAchorer,
Verlag des Echo, Berlin S. W.

mſonſt und frei

v n tS r o e W vh e
z rEi nige Maurer

werden geſucht für Grube 377 bei Lützkendorf.

F. W. Sent.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an

ſämmtliche Blätter

Rudolf mosst
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus-
J kunfe in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.
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Jur geſa älligen Heachiung!

Um damit zu räumen, habe ich einen Theil meiner Herbſt-
und Winter Buckskins, vorjährig und ReſtCoupons,
aber wirklich gute und ſolide Stoffe, im Preiſe bedeutend herab-
geſetzt und empfehle von denſelben nach Maaß gefertigt.

Anzüge und Vinlker-Valetots
im Preiſe von Mark 40,00 an

ausgeſtattet mit gutem Futter und Zuthaten und unter Ga-
rantie guten Sitzes.
Musterkarte von diesen Stoffen empfehle zur gefälligen Angjeht.

Hochachtungsvoll

r aIl/ Rügov, kleine Ritterstrasse 7.

Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten für die

Herbſt- und Winker-Haiſon
zeige ergebenſt an.

M. Baden,Merseburg, Burg Str. 13.
zum M ä bitte mird Müte rechtzeitig einzuliefern.

i Wichtig für die Herren Landwirthe undTurin Fuhrwerksbesitzer.
Am Montag, den 3. Oetober, von Vorm. 10 UhrF. verſteigere ich in „Schumanns Garten hierſelbſt einen Poſten waſſerdichter

Pferdedecken und waſſerdichter Planen gegen ſofortige Baarzahlung an den Meiſtbietenden.
H. Beckmann, ger. vereid. Taxator und Auctionator.

d S Von Donnerſtag, den 29. d. M. ab ſteht ein
S Transport beſter Altenburger hochtragender

e Färsen, ſowie ſehr ſchöne Zuchthalen
S bei mir zum Verkauf.Wer o Heiimann, Merſeburg.

her echte IHausschwamm
wird ſicher vertilgt durch das rühmlichſt bewährte

giftfreie, geryloſs feuerſichere und trockenlaſſende

Dr. H. Zerener'sche PatentrAntimerulion
a. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg

8 Alleinverkauf bei A—lwin Poser, Baugeſchäft

Adlolph Frank, Weinhancllung, Mersehburqg,
hält ſein aſſortirtes per beſtens empfohlen.

Em brauner Jagdhund iſt zu

2 G dGewerbe Verein. Lutre
Experimental-Vorträge Stadttheater Halle.des Herrn Amberg, über Schall, Licht, Donnerſtag, 29. Sept. Der Freiſchüts vonWärme C. M. v. Weber. Freitag, 30. Sept. Aleſſ.
Sonnabend, den 1. October, Sonntag, den 2. Stradella. Oper.
October und Montag, den 3. October Abends Stadttheater Leipzig.
S Uhr in der Kaiſer Wilhelms-Halle. Donnerſtag, 29. September.
Eint rittskarten für Nichtmitglieder Neues Theater. Ein Tropfen Gift. Anfang

ſind bei Herrn Buchhändler Stollberg zu 7 Uhr.
haben. Eine Karte für alle drei Abende gültig Altes Theater. Der luſtige Krieg. Anfang
koſtet Mk. 1,50, für einzelne Vorträge 1 Mk. 7 Uhr.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) 1 Beilage.

S S ch 3
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 227. Donnerstag 29. September 1887.

Provinz und Umgegend.
Ein Maſſenunglück in Folge Exploſion

von Kohlenſtaub ereignete ſich Sonntag
Vormittag in der zu den Greppiner Werken
bei Bitterfeld gehörigen Briquettesfabrik.
Wie in einer Mahlmühle der Mehlſtaub, ſo bil-
det in den Kohlenfabriken der Kohlenſtaub bei
größerer Anhäufung in geſchloſſenen Räumen
einen äußerſt gefährlichen Exploſionsſtoff, durch
deſſen Entzündung leicht die verheerendſten Wir
kungen hervorgerufen werden können. Der vor-
liegende Fall liefert hierfür den treffendſten Be
weis. Die betreffende Fabrik beſteht aus drei
Etagen. Jn dem unteren Raume befinden ſich
die Maſchinen, darüber der Trockenraum und im
oberſten Stock die Luftbahn. Zur angegebenen
Zeit waren die in der Fabrik beſchäftigten Leute
beim Aufräumen der Fabrik, als unter weithin
vernehmbarem Knall plötzlich die Exploſion er-
folgte. Gleichzeitig ſtand auch das ganze maſſi
errichtete Gebäude in hellen Flammen, eine Sei-
tenwand deſſelben wurde durch den ſtarken Luft
druck nach Außen geworfen. Von den in der
Fabrik beſchäftigten Leuten verunglückten im
Ganzen 15, die mehr oder weniger erhebliche

Brandwunden erlitten, die Uebrigen vermochten
ſich durch die Flucht vor der auch ihnen drohen-
den Gefahr zu retten. Zum Glück waren eine
Anzahl Thüren in der Fabrik offen gelaſſen, wodurch
die Gewalt der Exploſion in hohem Grade abge-
ſchwächt wurde. Von den Verunglückten wurden
4 am ſchwerſten betroffene Arbeiter mittelſt Bahn
nach der Halle'ſchen Klinik gebracht, während
die Uebrigen leichter Verbraunten zum Theil dem
Deſſauer und dem Bitterfelder Krankenhauſe zu-
getheilt wurden. Von den in die Halliſche Klinik
Eingelieferten ſind drei bereits ihren entſetzlichen
Qualen erlegen, während der vierte wahrſcheinlich
mit dem Leben davon kommen wird. Alle vier
tragen fürchterliche Merkmale der Kataſtrophe
an ihrem Körper, Kopf, Geſicht, der Oberkörper,
die Arme und zum Theil auch die Beine ſind
mit fürchterlichen Brandwunden bedeckt. Das
Fleiſch hängt an den verbrannten Stellen in
Fetzen vom Leibe. Die Fabrik bietet im Aeußern
wie im Jnnern ein Bild grauenhafter Verwüſſt-
ung. Das Jammergeſchrei der Verunglückten,
welche nicht ſchnell genug einen Ausweg finden
konnten war herzzerreißend. Hülfe war von
allen Seiten bald zur Stelle und gelang es auch,
den Brand mit Hülfe von Feuerwehren zu löſchen.
Die eigentliche Urſache der Entzündung des
Kohlenſtaubes hat ſich mit Sicherheit noch nicht
feſtſtellen laſſen, doch dürfte die Unterſuchung
des Falles bald etwas Genaues darüber ergeben.
Die Exploſion ſoll in dem auf ca. 60 Grad er
hitzten Trockenraum entſtanden ſein. Bereits vor
einigen Jahren iſt die in Rede ſtehende Fabrik
von einem ähnlichen durch Exploſion verurſachten
Unglücke heimgeſucht worden.

f Leipzig, 27. Sept. Vorgeſtern Nach-
mittag unternahm ein hieſiger, 51 Jahre alter
Kaufmann, der als Sportsman und guter Reiter
bekannt iſt, in Begleitung einiger anderer Herren
einen Spazierritt. Als ſich die Herren in der
Nähe von Schkeuditz befanden, blieb Erſterer
einige Minuten zurück, es kam auch bald darauf
das Pferd deſſelben ohne den Herrn der Caval-
kade nachgeſprengt. Wie ſich herausſtellte, war
der Betreffende von einem Schlaganfall betroffen
vom Pferde geſtürzt und auf der Stelle verſtorben
Als die Begleiter deſſelben zu ihm zurückkamen,
fanden ſie ihn ohne jegliche Verletzungen bereits
als Leiche. Am Sonnabend Nachmittag er
folgte hier die Verhaftung eines 24 Jahre alten
Maurers, der ſeit Auguſt d. J. verheirathet.
Derſelbe wird beſchuldigt und hat auch bereits
geſtanden, das 2 Jahr alte uneheliche Kind ſeiner
Ehefrau dadurch vom Leben zum Tode befördert
zu haben, daß er in Abweſenheit ſeiner 97 in
der Stube durch Verbrennung alter Lumpen
eine Menge Rauch und Qualm verurſacht habe
und daß das Kind in Folge der Einathmung
des Rauches geſtorben ſei.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm iſt am Montag Vormittag

nach 9 Uhr im beſten Wohlbefinden in Baden-

Baden eingetroffen und am Bahnhofe vom Kaiſer
von Braſilien und den Spitzen der Behörden
begrüßt worden. Die Kurkgpelle ſpielte bei der
Ankunft des Zuges die Nationalhymne. Den
ganzen Weg vom Bahnhof bis zum Meßmer'-
ſchen Hotel hatten ſich Schulen, Korporationen
und Vereine aufgeſtellt. Der Kaiſer wurde mit
lebhaften Hochrufen begrüßt. Sein Befinden iſt
vortrefflich. Nachmittags war kleine Tafel. Heute
Mittwoch werden der Großherzog und die Groß-
herzogin von Baden, ſowie der König von Belgien
in BadenBaden eintreffen. Die kronprinzliche
Familie wird nach dem Beſuch von Venedig für
längere Zeit in Baveno am Lago Maggiore
Aufenthalt nehmen.

Der König von Württemberg hat an den
Reichskanzler zu ſeinem Miniſter-Jubiläum folgen
des Gratulations- Telegramm gerichtet: „Jch
kann mir nicht verſagen, Jhnen, hochverehrter
Fürſt, Glück zu wünſchen zu dem Doppeljubiläum,
welches Sie in dieſen Tagen feiern. Möchte
Jhnen ſtets Treue und Anhänglichkeit zu Theil
werden in Anerkennung, Jhrer Verdienſte um
Kaiſer und Reich in ſo ſchweren Zeiten.“ Der
Reichskanzler erwiderte hierauf: „Ew. Majeſtät
bitte ich unterthänigſt, für das huldreiche Tele-
gramm meinen ehrfurchtsvollſten Dank in Gnaden
entgegennehmen zu wollen.“ Das bayeriſche
Geſammtminiſterium überſchickte dem Reichskanzler

ein vom Miniſter Lutz verfaßtes Glückwunſch-
ſchreiben. Die N. A. Ztg. meldet noch Dem
Fürſten Bismarck ſind aus Anlaß ſeines 25-
jährigen Miniſterjubiläums aus allen Theilen
Deutſchlands, ſowie aus dem Auslande, nament-
lich aus Oeſterreich, Jtalien und England zahl-
reiche wohlwollende Begrüßungen zugegangen:
Die Zahl der Telegramme allein beläuft ſich
auf viele Hunderte, an deren Spitze ſich die
Glückwünſche der Kaiſerin, der kronprinzlichen
Herrſchaften, verſchiedener deutſcher Souveräne
und ihrer Miniſter befinden. Beſonders ſym-
pathiſche Kundgebungen hat der Reichskanzler
vom Könige von Jtalien und dem italieniſchen
Miniſterpräſidenten Herrn Crispi erhalten.

Die Rothe-Kreuz- Konferenz in Karlsruhe
ſprach den Preis der Kaiſerin der beſten inneren
Ausſtattung eines Feldlazareths zu.

Schon wieder einmal ein Zwiſchenfall an
der deutſch- franzöſiſchen Grenze. Nach einem
Telegramm des franzöſiſchen Generalprokurators
von Nancy iſt auf der Grenze bei Vexincourt
ein Franzoſe erſchoſſen, ein Anderer verwundet.
Deutſcherſeits iſt eine genaue Unterſuchung des
Vorfalles angeordnet worden. Die Sache ver-
hält ſich folgendermaßen: Ein auf der Jagd
unmittelbar an der Grenze befindlicher Franzoſe
wurde von deutſchen Forſtbeamten, welche Wild
diebe vermutheten, angerufen. Da keine Antwort
erfolgte, gaben ſie Feuer. Ein franzöſiſcher Piqueur
wurde erſchoſſen, ein Jäger am Bein verletzt.
Franzöſiſche Quellen ſagen: Am Sonnabend
Mittag war ein zur Jagd eingeladener Dragoner-
lieutenant aus Luneville mit einem Piqueur am
Saum der Grenze beim Dorfe Raon ſur Plaine
aufgeſtellt und die Jagd ſollte eben beginnen, als
plötzlich drei Schüſſe ertönten, der Eigenthümer
der Jagd eilte hinzu und fand den Piqueur
todt, den Lieutenant mit zerſchmetterten Schenkel.
Die Schüſſe waren von deutſchem Gebiet abge-
geben. Zu ſehen war Niemand. Die Ampu-
tation des Beines des Officiers erſcheint unver-
meidlich. An der Grenze herrſcht große Auf-
regung. Ein Pariſer Telegramm vom Montag
Mittag ſagt: Die officiöſe Agentur Havas
beſtätigt den Tod des Piqueurs und die
Verwundung des Lieutenants. Aus den
Nachforſchungen der Behörden erhelle, daß die
Schüſſe von Forſtbeamten abgegeben wurden,
welche behaupteten, ſie hätten geglaubt, mit
Wilddieben, die auf deutſchem Gebiete jagten,
zu thuen zu haben. Auch hätten dieſe vermeint-
lichen Wilddiebe ihren Anforderungen nicht ge-
horcht. Die Agence Havas fügt hinzu, daß die
franzöſiſche Regierung ſofort eine diplomatiſche
Action eingeleitet habe. Anderen Jnformationen
zufolge heißt der verwundete Officier von Wan
gen, der getödtete Piqueur iſt ein Brauerknecht,
Namens Beignon. Die That wäre von einem ab-
kommandirten Soldaten des rhein. Jägerbataillons,

Namens Richard Kaufmann, verübt worden. Der
Vorfall hat natürlich eine gewiſſe Aufregung her
vorgerufen, welche die Hetzpreſſe benützt. Die
geſammte anſtändige Preſſe ermahnt zur Ruhe,
zumal der Vorfall noch nicht aufgeklärt und die
Beſtrafung der Schuldigen eventuell zweifellos
ſei. Selbſtverſtändlich!

Jn Wien iſt Montag der hhygieniſche Kon-
greß mit einer Anſprache des Kronprinzen Ru-
dolph eröffnet, welcher auf die Bedeutung der
Beſtrebungen des Kongreſſes für alle Staaten
und Völker hinwies.

Der konſervative Abg. L'Hardy-Kapſtücken
(Wahlkreis Labiau-Wahlau) wurde bei einem
Rundgange durch ſeine Wirthſchaft vom Schlage
gerührt und war ſofort todt.

Jm Wiener Münzamt ſind 8 Angeſtellte
wegen ſehr beträchtlicher Unterſchlagungen ver-
haftet worden.

Bei Koppalin, Halbinſel Hela, iſt am Sonn
tag bei ſchwerem Sturm die deutſche Bark
„Helene“ aus Stettin, in Fahrt nach Memel,
geſtrandet und vollſtändig zerſchlagen. Ein Mann
ertrunken.

Die Stadt Tryzki im ruſſiſchen Kreiſe Ozawel,
iſt abgebrannt. 280 Wohnhäuſer ſind eingeäſchert,
mehrere Menſchen verbrannt.

Aus Meſſina wird telegraphirt: Der Papſt
ſpendete für die Opfer der Cholera 10000
Franken, welche durch den Erz,biſchof zur Ver
theilung gelangen. Der Polizeipräfect und ſein
Stellvertreter ſind der Seuche erlegen. Dieſer
traurige Fall hat auf die Bevölkerung einen
„beruhigenden“ Einfluß geübt, da er ſie von dem
Wahne befreite, „es ließe die Regierung nur die
rückſtändigen Steuerzahler an der Seuche ſterben.“

Die Unterſuchung des großen Eiſenbahn
unfalles bei Doncaſter in England, wobei 24
Perſonen getödtet, 70 verwundet wurden, hat
ergeben, daß der Locomotivführer und Hetzer
des von Mancheſter kommenden Courierzuges
für den unglücklichen Zuſammenſtoß verantwort-
lich ſind, da ſie die Signale nicht beachteten.
Beide Beamte ſind unter der Anklage der fahr-
läſſigen Tödtung verhaftet worden.

Auf der Texas- und Pacific-Eiſenbahn in
Nordamerika beraubten vermummte Räuber den
Expreß- und Poſtwaggon. Jhre Beute belief
ſich auf mehrere tauſend Dollars. Die Paſſagiere
wurden nicht beläſtigt.

Jn der franzöſiſchen Feſtung Toul fand
eine Melinit-Exploſion ſtatt, wobei mehrere Ar-
beiter leicht verwundet wurden.

Auf Züricher Boden wird die fakultative
Leichenverbrennung in allernächſter Zeit zur
Thatſache werden. Mit dem Bau des Crema-
toriums iſt ſchon vor einigen Wochen begonnen.
Der Bau kommt an das ſüdweſtliche Ende des
Centralfriedhofes Zürich-Außerſihl zu ſtehen, wo
u. A. Profeſſor Temme und Gottfried Kinkel
ihre letzte Ruheſtätte gefunden haben. Das Ge-
bäude beſteht aus zwei Theilen, einem hallen-
artigen Hauptbau, der in der Mitte den frei-
ſtehenden ſarkophagähnlichen Ofen und an den
Langſeiten Niſchen zur Aufnahme der Urnen
enthält und aus einem Anbau, der zur Hälfte
zur Aufnahme des Gasgenerators dient und im
anderen Theile aus einem Wartezimmer für
Leidtragende u. ſ. w. beſteht. Der ganze Bau
wird unterkellert. Der auf dieſe Weiſe gewonnene
Raum dient u. A. dazu, das Oeffnen des Ofens
und das Einſetzen des Sarges in denſelben ver-
mittels mechantſcher Vorrichtungen von unten zu
bewerkſtelligen. Ueberhaupt ſoll auf eine mög-
lichſt äſthetiſche Durchführung des ganzen Ver
brennungsaktes die größte Sorgfalt getragen
werden. Durch das Entgegenkommen der ſtädti-
ſchen Behörden iſt dem Leichenverbrennungsverein
auch ein kleiner Friedhof, im directen Anſchluß
an das Gebäude, zur Verfügung geſtellt worden.
Dadurch wird die Beiſetzung der Urnen auch
außerhalb des Gebäudes ermöglicht. Die Fertig-
ſtellung und Einweihung des Gebäudes iſt zum
Frühjahr in Ausſicht genommen. Die Koſten
werden aus freiwilligen Beiträgen gedeckt.

Taſchen aus Menſchenhaut. Wie vorige
Woche mitgetheilt, hat ein Pariſer Lederarbeiter
zur Kenntniß gebracht, daß Jemand bei ihm
zwei Kartentaſchen aus einem Stück mitgebrachter



menſchlicher Haut beſtellt und dabei bemerkt habe,
die Haut rühre von dem letzthin hingerichteten
Raubmörder Pranzini her. Die darauf von dem
Dekan der Pariſer mediziniſchen Fakultät ange
ſtellte Unterſuchung ergab zunächſt, daß in der
That an dem Leichnam, welcher der Fakultät
zu anatomiſchen Studien überlaſſen worden
war, die Haut einer Wade fehlte. Der Verdacht
der Beſeitigung fiel zuerſt auf einen Aſſiſtenten,
der jedoch als unſchuldig erkannt worden iſt.
Jetzt wird gemeldet, der Anatomiediener Godinet
habe die Haut dem Polizeibeamten Roſſignol ge
geben, der die Taſchen habe anfertigen laſſen, und
die letzteren ſeien im Beſitz der Herren Taylor
und Goron, Chef und Unterchef der Sicherheits-
polizei. Einige Pariſer Zeitungen verlangen die
Abſetzung dieſer Beamten andere entſchuldigen
dieſelben mit dem Bemerken, ihre Vorgänger
hätten ähnliche Scherze getrieben, und jeder
Student der Medizin thue dasſelbe.

Augsburg. Am 12. December v. J. deſertirte
der Tambour J. Dahler der 6. Kompagnie des
3. JnfanterieRegiments, ein geborener Augsburger.
Alle Recherchen nach demſelben blieben erfolglos,
ſodaß er in den Büchern des Regiments als
„verſchollen“ in Abgang gebracht wurde. Ge-
legentlich des landwirthſchaftlichen Bezirksfeſtes
zu Friedberg machte nun der Sergeant H. Mahler
der 7. Kompagnie des 3. Jnfanterie- Regiments
einen Ausflug nach dort, beſuchte auch die Feſt
wieſe und bei dieſer Gelegenheit fiel demſelben
bei einer Seiltänzergeſellſchaft eine trommel-
wirbelnde Maid in Trikot und Flatterröckchen
auf, nach genauerer Betrachtung erkannte er in
derſelben den verſchwundenen Tambour Dahler
ſeines Regiments, der nach längerem Leugnen
auch geſtand, daß er der längſt „Geſuchte“ ſei.
Die herbeigerufene Gendarmerie verhaftete den
Deſerteur und lieferte denſelben an ſein Regi-
ment dahier ab.

Ein Brief vom alten Blücher. Als im
Jahre 1813 die preußiſche Erhebung Anfangs
manche Hinderniſſe fand und nicht ſo recht in
Fluß kommen wollte, kam Blücher von Kunzen-
dorf nach Breslau, ganz Feuer und Flamme,
und er wetterte in den Weinhäuſern und auf
den Straßen, daß darob den Köckeritzen, Kalk-
reuten und Wittgenſteinern der Angſtſchweiß
ausbrach. Scharnhorſt ſuchte den ſiebzigjährigen
Alten mit Jünglingsgluthen in der Bruſt in
einem Zuſchreiben zu beſchwichtigen. Darauf
antwortete Blücher ſchriftlich „Jch kan alleweille
nich ſtill ſitzen und nich die zene zußammen
Beißen, wan eß Sich um das Vatterlandt und
die freyheit Handelln duht, laßt daß
Zeugh von denen diplomahtikern zu Allen teuffeln
faren warum ſoll nich alles Aufſitzen und loß
auf die frantzoßen wie das Heyllige donnerwetther.
Die den König vohr ſchlagen noch lenger zu
zauhtern und mit den Bonapartte friden zu
Hallten ſind ferräther an ihn und daß gantze
deutſche vaterlandt und deß tothtſchiſſens wert,
denn Derweill wihr hihr ſchwazzen duhn an
Statt die Nation auff und in krig zu ruffen,
haben die Franzoſen zeyt und Gelägenheyt, iren
dinſt und armäh wider her und ein zu Richtten
und dahrum ſo ſag Jch, marrſch und auff und
mit den Degen den Feindt inn die rippen.“

T e rDer Tannhofserbe.
Erzählung von A. von der Elbe.

„Nun komm mit zum „vBruſttuche,“ ſagte dieſer
und nahm Heinrichs Arm. „Die Wildführs
werden froh ſein, Dich zu ſehen, ich ſpreche mit
Geſa oft von Dir und dem Tannenhofe.“

„Laß mich,“ entgegnete Heinrich, „ich bin weg
müde, will ausſchlafen und morgen in aller Frühe
nach dem Regenſtein aufbrechen, Du weißt, es
iſt ein ſtarker Tagesgang.“

„Und wollteſt Deine Braut nicht ſehen!“ rief
der Jüngere in großem Erſtaunen.

„Sie weiß nicht, daß ich hier bin, und ſo iſt's
gleichviel ob ich hinkomme.“

„Gleichviel, Dir gleichviel? Du darfſt nicht
gleichgültig ſein gegen die treffliche Maid! Es
iſt abſcheulich, und ich leid's nicht!“

Nicht leiden Du?“ ſprach Heinrich mit
großen Augen. „Weißt Du nicht, daß ich's
ſelber beſtimme, was ich thun will. Und nun
geh' und mache mich nicht zornig.“

Da Heinrich in den „Tannenbaum“ trat, und
Rainold erkannte, daß er nichts ausrichten werde,

beim Regenſtein an.

kehrte er leidenſchaftlich erregt ſeinem Bruder
den Rücken und fühlte ſich tiefer für Geſa

beleidigt, als hätte Heinrich ihm ſelber Nicht
achtung bewieſen. ß

Es tagte kaum und der Thorwart öffnete eben
müde und ſchwerfällig den erſten Hinausziehenden
das Stadtthor von Goslar, als Heinrich Tannen
e Weg nach dem Regenſtein unter ſeine Füße
nahm.

Er war noch nicht lange in die Reihe der
Weiſen-Waldleute gekoren und noch nie zu einer
Botſchaft für die Stadt auserwählt, ſo erfüllte
ihn jetzt das heißeſte Verlangen, dem in ihn ge-
ſetzten Vertrauen zu entſprechen, und die mächtige
Sippe der Grafen von Heimburg für die Stadt
zu gewinnen. Er überlegte ſich die Rede, mit
der er vor den Grafen treten und die Gründe,
welche er zum Beſten der Ordnung und gegen
die räuberiſchen Swicheldes anführen wollte.
Jhm ſchien's ſonnenklar, auf welcher Seite ſich
das Recht befand, ſo zweifelte er nicht, den
Grafen zu gewinnen.

Der Weg quer über das Gebirge war weit
und erſt am ſpäten Nachmittage langte Heinrich

Dieſe Gegend hatte er
nur vor vielen Jahren einmal flüchtig gekreuzt,
jetzt fand er als er zu der ſchroffen Fels-
maſſe emporblickte, die des Heimburgers feſtes
Schloß trug Burg und Stein gewaltiger, als
er gedacht hatte.

Oben angelangt, erhielt er nach den üblichen
Fragen Einlaß, erfuhr aber, der Graf habe
Gäſte und könne ihn nicht gleich empfangen, ſo-
mit wurde er einem Knappen überantwortet, der
ſich bereit erklärte, ihn an einen Ort zu führen,
wo er warten könne. Aus dem von Bauwerken
umgebenen Jnnenhof trat Heinrich mit ſeinem
Führer durch ein Mauerpförtchen in's Burg-
gärtlein. Es war dies ein enger, ſchräger Platz,
nach außen von der gezackten Bruſtwehr ein-
gefaßt, die den Felſenabhang begrenzte zur
Linken erhob ſich die Wand eines Seitengebäudes
und rechts lag der mächtige runde Wachtthurm,
durch welchen man in das angebaute Haupthaus
gelangen konnte. Jm Gärtlein wuchs auf der
dünnen Erdſchicht, die den Fels bedeckte, nur
etwas mageres Geſträuch, das erſt wenige
Blätterknoſpen zeigte, Schneeſpuren lagen noch
in den Winkeln, während auf wärmeren Stellen
friſches, junges Gras hervor ſproßte.

Angezogen durch den freien weiten Ausblick
von der Höhe, trat Heinrich an die Bruſtwehr
und ſuchte ſich in der ihm nur halb bekannten
Gegend zurecht zu finden. Er fragte den Knappen
nach dieſer oder jener Burg, die im Geſichtskreiſe
auftauchte und nach den Namen der Höhen und
Wälder, die ſich rings umher erhoben. Als er
ſeinen Heimathsberg, den Brocken erkannte, wurde
ihm die ganze Lage klarer.

Dann ſchweifte ſein Blick an der Felſenwand
hinunter, an der er ſtand. Da heraufzuklimmen
war unmöglich und wehe dem Feinde, der hier
hinunter geſtürzt wurde. Der gewaltige Sand-
ſteinkoloß, auf dem die Veſte ſtand, ſtieg faſt
ſenkrecht aus der Ebene empor. Nur hier und
da kennzeichneten einzelne Schneeſpuren Abſätze
und Schichtenvorſprünge im Geſtein, aus deren
Ritzen Geſtrüpp quoll. Heinrich verfolgte als
eifriger und gewandter Bergſteiger jene Schnee-
reſte und beſchäftigte ſich unwillkürlich mit der
Mögzlichkeit, hier hinunter zu gelangen. Auf eine
Frage an ſeinen Begleiter, ob nie Jemand den
Abſtieg verſucht habe, verſicherte dieſer nein, ein
ſolches Wagniß würde auch einen Sturz in die
Tiefe und ſicheren Tod nach ſich ziehen.

Aus dem Gärtchen ging es in dem Winkel,
wo die Hofmauer anſetzte, über ein paar Stufen
in den Thurm. Unfern der Thür befand ſich
eine Niſche in der Thurmwand, in die das Bild
eines Schutzheiligen eingelaſſen war. Auf dem
vorſpringenden Boden der Niſche lag ein Epheu-
kränzlein.

Es freute Heinrich, hier in der Behauſung des
als roh und wild verſchrieenen Heimburgers dies
Zeichen einer frommen Geſinnung zu entdecken.
Gewiß würde des Grafen Sinn für Recht und
Ordnung zu wecken ſein!

Sie betraten den Thurm und ſtiegen auf einer
ſteinernen Wendeltreppe empor. Auf dem erſten
Abſatz, einem öden Raum, der ſich durch den
ganzen Umfang des Thurmes hinzog, bedeutete
der Führer Heinrich, daß er hier warten möge.

Der Knappe ging, ſeinen Herrn von der An-
weſenheit des Goslaer Boten zu benachrichtigen,
und Heinrich ſah ſich in dem Gemache um, in
dem er ſich befand.

Da war nichts als das Ende der herauffüh-
renden ausgetretenen Treppenſtufen, und der
Anfang der weiter empor gehenden Stiege. Das
Licht fiel in ſchmalen Streifen durch ein paar
enge, ſchräg durch die klafterdicken Mauern ge
legte Schießſcharten.

Jn der müßigen Ungeduld des Wartens un-
terſuchte der Waffenkundige die Mauerſpalten
und fragte ſich, ob ſie wohl ſchon für kleine
Donnerbüchſen oder mehr für das Boltzengeſchoß
der Armbruſt eingerichtet ſeien.

Bevor er darüber ſchlüſſig geworden, hörte
er die Laute zweier Frauenſtimmen aus dem
Gartenwinkel zu ſich herauf tönen. Es war zu
erkennen, daß ſich die Sprechenden hin und her
bewegten, da ihre Stimmen bald näher, bald
ferner und in verſchiedener Deutlichkeit zu ihm
her klangen. Vielleicht diente die ſchmale Schieß-
ſcharte dazu, den Schall weiter zu tragen. Wahr-
nehmen konnte Heinrich nichts, da der enge Geſichts
kreis, auf welchen der in den Garten führende
Mauerſpalt mündete, nahe der Eingangsthür
zum Thurme lag, während die Frauen an der
Außenmauer auf und ab zu wandeln ſchienen.

„Faſſe Dich, Blanka,“ hörte Heinrich jetzt die
tiefere und deutlichere der beiden Stimmen ſagen.
„Du wirſt einem ebenſo mächtigen und reichen
Herrn vermählt, wie ich. Denk' nicht an's
Kloſter; mein Gatte leidet's nicht. Jhm liegt
an der Schwäherſchaft mit dem ſtarken Swicheldes.“

„O dieſer fürchterliche Brand von Swichelde!“
ſeufzte mit halben Schluchzen die andere Frauen-
ſtimme. „Da ich neulich geſehen, wie er ſeinen
Knecht niederſchlug, flößt ſein Anblick mir Ent-
ſetzen ein. Das Kloſter bleibt meine einzige
Zuflucht. Jhr behandelt mich Beide wie eine
Magd, ſeit ich mich gegen dieſe ſchreckliche Hei-
rath auflehne.“

„Jch muß meines Herrn Willen thun, Blanka,“
ſagte die Schweſter mit harter Stimme.

„Schütze mich wenigſtens, daß ich ihm nicht
den Wein darzureichen brauche, wenn er halb
betrunken iſt.“

„Daran kann ich nichts ändern gut, gut
ich komme!“ rief ſie dann auf eine Meldung vom
Hofe her, und bald darauf fiel die Mauerthür
nach jener Seite hinter der abgehenden Burgfrau
in's Schloß.

Jetzt eine Weile alles ſtill, darauf ein ſanftes
Murmeln in flehendem Ton, aus dem nur ein-
zelne Worte an des Lauſchers Ohr drangen.

Die Nähe dieſes ſüßen Flüſterns bewog Hein-
rich, ſtatt des Ohrs wieder das Auge der
Schießſcharte zuzuwenden und diesmal bot ſich
ihm ein überraſchender Anblick. Er ſah gerade
auf ein blaſſes, thränenüberſtrömtes Angeſicht,
das ſich mit heißem Flehen zu der Niſche mit
dem Heiligenbilde empor hob, welches er beim
Heraufſteigen links von der Eingangsthür be-
merkt hatte. Gewiß war dies die Spenderin des
Epheukranzes.

Welch' ein Weh, welch' eine fromme Jnnigkeit
ſprach aus dieſen dunklen, weinenden Augen, lag
in dieſen zuckenden Lippen! Das letzte Abend-
ſonnengold irrte durch die Zinnen und umgab
der Betenden Haupt mit warmem Glanz.

Es ſchien Heinrich, als wende ſich ihre ge-
ängſtigte Seele geradesweges an ihn ſelbſt, und
nur Spannung und Ehrfurcht hemmten ihn, die
Worte des Troſtes und der Ermuthigung hinunter
zu rufen, welche ſich ihm auf die Lippen dräng-
ten. Jetzt erhob ſich die Jungfrau und verließ
den Hof.

Als er noch verſunken daſtand, legte ſich ihm
eine Hand die auf Schulter. Es war ſein Beglei
ter von vorhin, der ihn zu dem Grafen rief.

Heinrich mußte ſich auf das beſinnen, was ihn
hergeführt; der eben empfangene Eindruck
hatte ihn gänzlich der Wirklichkeit entrückt.

Während ſie die enge Wendeltreppe des Thurmes
weiter hinauf verfolgten, ſah Heinrich im Geiſte
die Beterin noch immer vor ſich zugleich gewann
er aus dem Wenigen, was er wußte und gehört
hatte, einen klaren Einblick in die Lage der un-
glücklichen Blanka. Sie befand ſich völlig in
der Gewalt ihres Lehnsvetters und Schwagers,
der die Macht und den Willen beſaß, ſie zu
einer verhaßten Heirath zu zwingen.

(Fortſetzung folgt.)
—J=J—J„«—„ VDedgetion, Schnelprefſendrug und werilag von A. Laidholdt m Merſedurg, vltend, Schulpiatz 5.
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